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Familie Echte Mäuse
Waldmaus
Gelbhalsmaus
Wanderratte
Hausratte
Hausmaus
Zwergmaus*

Familie Wühler
Rötelmaus
Ostschermaus
Feldmaus
Erdmaus
Bisamratte

Familie Biberratten
Nutria*

/4pode/T>us sy/vaf/cus (L., 1758)
Apodemus /7av/co///s (Melchior, 1834)
fiaffus norveg/'cus (Berkenhout, 1769)
Raffus raffus (L., 1758)
Mus domesf/'cus Rutty, 1772
M/'cromys m/'nufus (Pallas, 1771)

C/ef/inonomys g/areo/us (Schreber, 1780)
/Arv/'co/a ferresfr/s (L., 1758)
M/'crofus arva//'s (Pallas, 1778)
M/'crofus agresf/s (L., 1791)
Ondatra z/befb/cus (L., 1766)

Myocasfor coypus (Molina, 1782)

Ordnung Raubtiere /Carnivora/
Familie Kleinbären

Waschbär Procyon/ofor (L., 1758)

Familie Marder
Baummarder
Steinmarder
Hermelin
Mauswiesel
Iltis
Eurasischer Dachs

Familie Hundeartige
Rotfuchs

Ma /tes martes (L., 1758)
Martes fo/'na (Erxleben, 1777)
Musfe/a erm/'nea L., 1758
Musfe/a n/Va//'s L., 1766
Musfe/a pufor/'s (L., 1758)
Me/es me/es (L., 1758)

l/u/pes vu/pes (L., 1758)

Ordnung Paarhufer f/lrtfodacty/af
Familie Schweine

Wildschwein Sus scrota L., 1758

Familie Hirsche
Rothirsch
Reh

Familie Hornträger
Gemse

Cervus e/apbus L., 1758
Capreo/us capreo/us L., 1758

Rup/capra rup/capra (L., 1758)

Vorkommen im Thurgau unsicher oder nur vorübergehend

12 DIE FLEDERMÄUSE DER SCHWEIZ

Die in der Schweiz nachgewiesenen Fledermausarten verteilen sich auf
drei Familien: die Hufeisennasen /Rb/no/opb/daeA die Glattnasen fl/esper-
f/V/on/dae) und die Bulldoggfledermäuse (TWo/oss/daej.

72.7 Fam/7/e Hufe/sennasen /Rb/no/opb/daej
Die meisten der insgesamt 126 Arten von Hufeisennasen leben in den tro-
pischen Gebieten der Alten Welt. Sie sind sehr wärmebedürftig. Nur fünf
Arten kommen in Europa vor, lediglich noch deren zwei in der Schweiz:
die Grosse und die Kleine Hufeisennase. Ihren Namen haben die Huf-
eisennasen von ihrem halbkreisförmigen, kompliziert geformten Haut-

45



läppen auf der Nase, welcher für die Aussendung der Rufe eine wichtige
Rolle spielt. Die Schwanzflughaut wird - dies im Gegensatz zu den einhei-
mischen Glattnasen - beim Laufen und in der Ruhephase auf den Rücken
geklappt. Neben den beiden milchführenden Zitzen besitzen die Weibchen
der Hufeisennasen noch ein Paar Haftzitzen in der Leistengegend, an de-
nen sich die Jungtiere mit dem Gebiss festhalten.

Gattung Rb/no/opbus mit gegenwärtig 2 Arten

72.2 Fam/7/e G/aftnasen fVesperf/7/"on/daeJ
Die Familie der Glattnasen ist die artenreichste innerhalb der Ordnung der
Fiedertiere. Es sind etwa 320 verschiedene Arten bekannt. Vesper-
tilioniden gibt es fast auf der ganzen Erde, einzelne Vertreter sind sogar
nördlich des Polarkreises entdeckt worden. Doch auch für die Glattnasen
gilt, dass sie hauptsächlich in warmen Gebieten vorkommen. In Europa
sind 24 Glattnasenarten verzeichnet worden. Die meisten davon, 23 an der
Zahl, sind auch in der Schweiz nachgewiesen. Einzig die Teichfledermaus
(7Wyof/'s dasycneme/ fehlt hier.

Gaffung /Wyof/s mit 9 Arten
Gaffung P/p/sfre//us mit 3 Arten
Gaffung Hypsugo mit 1 Art
Gaffung /Vycfa/us mit 3 Arten
Gaffung Epfes/'cus mit 2 Arten
Gaffung l/esperf/7/o mit 1 Art
Gaffung ßanbasfe//a mit 1 Art
Gaffung P/ecofus mit 2 Arten
Gaffung /W/n/'opferus mit 1 Art

Innerhalb dieser Familie ist die Systematik in den letzten Jahren immer wie-
der in Bewegung geraten. So werden in unserer Region erst seit 1960 die
beiden Langohr-Arten P/ecofus aur/'fus und P/ecofus ausfnacus und seit
1958 die beiden Bartfledermaus-Arten /Wyof/s mysfac/'nus und /Wyof/s
brandf/ voneinander unterschieden. Dies hat zur Folge, dass bei früheren
Fundvermerken oft nicht bekannt ist, um welche Spezies es sich handelt,
ausser es seien überprüfbare «Museumsstücke». Das Vorkommen der
Brandtfledermaus in Europa wurde erst 1958 durch TOPAL entdeckt, zwei
Jahre später stellte BAUER fest, dass auch das Graue Langohr in Mittel-
europa heimisch ist. Die von TUPINIER (1977) als eigene Art herausgestellte
Kleine Wasserfledermaus |7Wyof/'s naf/ra/Znae/ wurde nach den Untersu-
chungen von BOGDANOWICZ und WOJCIK (1986) wieder der Nominatform
/Wyof/s daubenfon/'zugewiesen. Die Alpenfledermaus P/p/sfre//us sav/7, bis-
her als Art der Gattung Pipistrellus geführt, wurde von HORACEK und
HANAK (1986) in eine eigene Gattung eingeteilt und wird jetzt Hypsugo
sav/7 genannt. Eine Änderung kündigt sich bei der Zwergfledermaus
P/p/sfre//us p/p/sfre//us an: Diese Spezies wird möglicherweise in Unter-
arten oder selbständige Arten aufgeteilt (BRAUN, 1994; HELVERSEN, 1989).

72.3 Fam/7/e ßu//doggf/edermäuse //Wo/oss/daeJ
Von dieser Familie, welche auf der ganzen Erde rund 90 verschiedene Arten
zählt, lebt in Europa und damit auch in der Schweiz nur eine einzige Vertre-
terin, die Bulldoggfledermaus. Sie unterscheidet sich äusserlich von den
übrigen einheimischen Arten durch den weitgehend freiliegenden Schwanz
sowie die Form und die Stellung der Ohren. Die meisten Molossidae vertei-
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len sich auf die tropischen und subtropischen Zonen der Alten und der Neu-
en Welt; die Bulldoggfledermaus wurde denn in der Schweiz auch nur im
Tessin, im Bergeil und vor allem im Wallis nachgewiesen.

Gaffung 7adartda mit 1 Art

72.4 L/bers/cbf über d/'e /'n der Scbwe/'z nac/igew/esenen F/edermausarfen
Die Mittelmeer-Hufeisennase ffl/i/no/ophus eurya/el ist eine mediterrane
Art, von der nur einige wenige ältere Beobachtungen aus dem Genfer Bek-
ken sowie einige Knochenfunde aus dem Wallis bekanntgeworden sind
(ARLETTAZ, 1995 b). Dass die Art im Wallis, der klimatisch wärmsten und
trockensten Gegend der Schweiz, noch in neuerer Zeit gelebt hat, ist nicht
erwiesen, aber auch nicht auszuschliessen.

L/'sfe der /'n der Scbi/ve/'z /'m 20. Jahrhundert nachgew/esenen F/edermaus-
arten:

Familie Hufeisennasen (Rh/no/oph/dae)
Grosse Hufeisennase Rb/'no/opbus ferrumegu/'num (Schreber, 1774)
Kleine Hufeisennase Rh/'no/ophus h/ppos/'deros (Bechstein, 1800)
(Mittelmeer- Rb/'no/opbus eurya/e (Blasius, 1853)
Hufeisennase)*

Familie Glattnasen (l/espert/7/on/dae)
Kleine Bartfledermaus Myoh's mysfac/'nus (Kühl, 1819)
Brandtfledermaus Myoh's brandf/ (Eversmann, 1845)
Wimperfledermaus Myoh's emarg/'nafus (Geoffroy, 1806)
Fransenfledermaus Myoh's nafferer/'(Kühl, 1818)
Bechsteinfledermaus Myoh's becbsfe/'n/' (Natterer in Kühl, 1818)
Grosses Mausohr Myoh's myoh's (Borkhausen, 1797)
Kleines Mausohr Myoh's b/yfh/' (Tomes, 1857)
Wasserfledermaus Myoh's dauhenfon/' (Leisler in Kühl, 1819)
Langfussfledermaus Myoh's cappacc/'n/'/'(Bonaparte, 1837)
Zwergfledermaus P/'p/'sfre//us p/'p/'sfre//us (Schreber, 1774)
Rauhhautfledermaus P/'p/'sfre//us nafhus/'/'

(Keyserling & Blasius, 1839)
Weissrandfledermaus P/'p/'sfre//us Kuh///' (Natterer in Kühl, 1819)
Alpenfledermaus F/ypsugo saw'/'(Bonaparte, 1837)
Kleiner Abendsegler /Vycfa/us /e/'s/en (Kühl, 1818)
Grosser Abendsegler /Vycfa/us nocfu/a (Schreber, 1774)
Riesenabendsegler A/ycfa/us/as/'opferus (Schreber, 1780)
Nordfledermaus £pfes/'cus n/'/sson/'

(Keyserling & Blasius, 1839)
Breitflügelfledermaus Fpfes/'cus seroh'nus (Schreber, 1774)
Zweifarbenfledermaus l/espert///o mur/nus L., 1758
Mopsfledermaus ßarbasfe//a banbasfe//us (Schreber, 1774)
Braunes Langohr P/ecofus aur/'fus L., 1758
Graues Langohr P/ecofus ausfr/'acus (Fischer, 1829)
Langflügelfledermaus M/'n/'opferus scbre/'bers/'

(Natterer in Kühl, 1819)

Familie Bulldoggfledermäuse (Mo/oss/'dae)
Bulldoggfledermaus 7adar/'da fen/'oh's (Rafinesque, 1814)

* Vorkommen in der Schweiz fraglich
Fettdruck: Arten, die nach 1960 im Thurgau festgestellt wurden
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Die während einigen Jahren als selbständige Art geführte Nathalie-Fleder-
maus, auch Kleine Wasserfledermaus genannt (TWyofls nafha/lnael, von
TUPINIER 1977 beschrieben, wird heute als Morphotyp der Wasser-
fledermaus angesehen; sie ist deshalb aus den Artenlisten wieder ver-
schwunden. Im Thurgau wurde ein Exemplar gefunden, das als «Nathalie-
Fledermaus» angesehen werden müsste.

72.5 Die «flöte Liste der gefährdeten F/edermäuse der Schweiz»
Im Jahre 1994 hat das Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft
(BUWAL) einen neu überarbeiteten Band «Rote Listen der gefährdeten
Tierarten der Schweiz» herausgegeben. Innerhalb dieser Sammlung von
insgesamt 17 «Roten Listen» sind die Fledermäuse in einer eigenen darge-
stellt und kommentiert. Aufgeführt sind alle 26 in der Schweiz nachgewie-
senen Fledermausarten.

Nur zwei von ihnen, die Zwergfledermaus (P/p/sfre//us p/'p1sfre//us) und die
Weissrandfledermaus (P/p/sfre//us kuh/1/7, gelten gesamtschweizerisch als
«nicht gefährdet» (Kategorie n). Alle anderen Arten sind auf irgend eine
Weise als in ihrem Bestand bedroht anzusehen.

Als «ausgestorben» oder «verschollen» (Kategorie 0) wurde die
Langfussfledermaus (TWyof/'s capacc/n//7 eingestuft. Vier Arten, die Grosse
Flufeisennase fflh/'no/ophus fe/rumegu/numl und die Kleine Flufeisennase
fflh/'no/ophus h/ppos/'cferosA die Mopsfledermaus 1ßar£>asfe//a harha-
sfe//us1 und die Langflügelfledermaus (TW/'niopferus schre/hers/7 werden
als unmittelbar «vom Aussterben bedroht» (Kategorie 1) betrachtet. Als
«stark gefährdet» (Kategorie 2) sind das Grosse Mausohr (Myof/'s myof/'s),
das Kleine Mausohr (TWyof/'s h/yfh/7 und die Breitflügelfledermaus
(£pfes/'cus serotinus) eingestuft. Für den Laien mag es seltsam sein, dass
Arten, die nur sehr selten auftreten wie beispielsweise die Bechstein-
fledermaus (TWyof/'s bec/?sfe/'n/7, die Brandtfledermaus (TWyof/'s hrandf/7
oder der Kleine Abendsegler |7Vycfa/us /e/s/er/7 lediglich als «potentiell
gefährdet» gelten (Kategorie 4 b). Hier ist zu berücksichtigen, dass diese
Arten in der Schweiz nur wenige regional oder gar lokal begrenzte Vor-
kommen aufweisen. Meist ist ihre Verbreitung in der Schweiz nicht genau
bekannt. Sie werden wegen dieser Unsicherheiten «nur» als «potentiell
gefährdet» klassiert, obwohl lokal oder regional begrenzte Ereignisse die
Population zumindest teilweise auslöschen könnten. Es wird denn auch
im Kommentar zur Liste der gefährdeten Fledermausarten festgehalten,
der angegebene Gefährdungsgrad sei «vorsichtig zu interpretieren».

Der Vergleich mit den Einstufungen in Deutschland zeigt, dass man dort
strenger vorgeht. So gilt die Fransenfledermaus (TWyof/'s nafferer/7 in Ba-
den-VVürttemberg als «vom Aussterben bedroht», bei uns in der Schweiz
aber nur als «potentiell gefährdet», obwohl sie in beiden Ländern in ähn-
lieh geringer Dichte vorkommt. Geht man von der schweizerischen Liste
aus, so sind 13 der 26 Arten, also genau die Hälfte, den Kategorien 0 bis 3

zugewiesen, gelten also als «ausgestorben», «vom Aussterben bedroht»,
«stark gefährdet» oder «gefährdet». Von den 20 für Baden-Württemberg
aufgelisteten Arten ist keine als «nicht gefährdet» eingestuft.

In der Tabelle rechts sind jeweils beide Klassierungen angegeben, da das
Untersuchungsgebiet - der Kanton Thurgau - seinen ganzen nördlichen

48



Ge/a/irdungsgrad der /'n der Scdwe/z de/m/'scden F/edermausarten nach
«Rofe /./sfen der gefädrdefen 77erarfen der Scdwe/z« und
«F/edermäuse /n Baden-l/Kürffemderg //»
(DUELLI, 1994; MÜLLER, 1993)
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Grenzabschnitt, mit über 70 Kilometern der längste, mit dem Land Baden-
Württemberg teilt.

Rote Listen können nur als Hilfsmittel mit begrenztem Aussagewert be-
trachtet werden; sie sind Spiegel des aktuellen Wissensstandes und der
von verschiedensten Interessen beeinflussten Bemühungen um den
Schutz oder um die Nutzung der Natur. Sie müssen stets wieder überar-
beitet und dem jeweiligen neuen Erkenntnisgrad angeglichen werden.

13 BESCHREIBUNG DER IM KANTON THURGAU
NACHGEWIESENEN FLEDERMAUSARTEN

t/orbemer/cungen:
Die Beschreibung der Arten stützt sich zum ersten auf unsere persönlichen
Beobachtungen, auf den provisorischen Bestimmungsschlüssel für die
Fledermausarten der Schweiz (Entwurf KOF, Koordinationsstelle Ost für
Fledermausschutz in Zürich, STUTZ & al., 1994, noch unveröffentlicht) und
auf Angaben aus folgender Literatur: GEBHARD 1991; KULZER et al., 1987;
REICHHOLF, 1983; SCHOBER und GRIMMERGER 1987 sowie auf die Art-
beschreibungen im 1995 erschienenen Band «Säugetiere der Schweiz»,
welche von schweizerischen Fledermausforschern und Fledermaus-
Schützern verfasst worden sind (HAUSSER, 1995).

Beschrieben werden alle Arten, welche im 20. Jahrhundert im Kanton
Thurgau nachgewiesen werden konnten, sowie jene Arten, deren Auftre-
ten in naher Zukunft nicht ausgeschlossen werden sollte. Um Quer-
vergleiche zu erleichtern, sind die Artbeschreibungen jeweils in ähnlicher
Weise erstellt worden.
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